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«Ein MRI ist nicht nur teuer, es kann
auch helfen, Geld zu sparen», erklärt der
Tierarzt Martin Stöckli die rund 2000
Franken, die eine Untersuchung im
hochmodernen MRI-Container kostet.
Denn das MRI analysiert dermassen ge-
nau, dass eine Odysse an Behandlun-
gen aus Unwissenheit umgangen wer-

den kann. Doch das war nur ein Grund,
weshalb der Dalchenhof entschieden
hat, ein System anzuschaffen, das in
dieser Art in der Schweiz noch nahezu
einzigartig ist. «Es gibt Situationen, in
denen wir das Problem lokalisieren
können, aber dennoch nicht genau wis-
sen, was es ist. Mit der Anschaffung die-
ses MRI-Containers ging es darum,
diese diagnostische Lücke zu schlies-

sen», erklärt Stöckli und ergänzt: «Es
war also eine medizinische Entschei-
dung und keine wirtschaftliche, denn
eine genaue Diagnostik ermöglicht an-
schliessend viele Therapiemöglichkei-
ten für das Tier.»

Vernetzte Technologie

Und im MRI-Container wird schnell klar,
weshalb Stöckli von medizinischen
Gründen und weniger von wirtschaftli-
chen spricht. Der Container mit dem Na-
men «Standing Equine MRI» der Firma
Hallmarq ist ein komplettes System, um
am stehenden Pferd respektive seinem
Huf oder Bein eine Untersuchung durch-
führen zu können. Die Querschnitte aus
verschiedenen Perspektiven gelangen
anschliessend in eine Cloud und werden
von einem Spezialistenteam in Florida
ausgewertet. Schon am folgenden Tag
erhält das Team vom Dalchenhof die Be-
urteilung von ausgewiesenen Experten
von Weltruf.

Das Pferd soll stehen

Was in der Humanmedizin schon eine
eminente Bedeutung geniesst, hält nun

Die Pferdeklinik Dalchenhof verfügt über eine
hochmoderne MRI-Anlage, die es ermöglicht,
Hufe und Pferdebeine stehend zu analysieren.
Es ist die 100. Anlage dieser Art weltweit, die
die Firma Hallmarq in diesem Jahr in Brittnau
ausgeliefert hat.

Auf dem Bildschirm

sind die Querschnitte

des MRI sofort zu 

erkennen.

Darauf stehen 
auch die Pferde
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auch in der Pferdemedizin Einzug. «Es
geht immer mehr darum, die Pferde ste-
hend behandeln zu können. Eingriffe am
liegenden, narkotisierten Pferd nehmen
ab», fasst Stöckli eine zentrale Entwick-
lung der Pferdemedizin zusammen. Und
nun gesellt sich auch die Möglichkeit
dazu, ein MRI am stehenden Pferd zu ma-
chen – zumindest an den Gliedmassen,
den Rest des Körpers kann man mit die-
sem System nicht durchleuchten. Aber
wenn man im Bereich der Lahmheiten
MRI einsetzen kann und insbesondere ei-
nen Huf im Detail analysieren kann, ist
schon ein gewichtiger Teil dieser Lücke
gefüllt.

Gute Vorbeurteilung nötig

Doch auch an den Gliedmassen kann ein
MRI nicht alles. Wenn das Problem im
Vorfeld falsch beurteilt wurde, wird das
MRI nicht fündig. «Die klinische Lahm-
heitsuntersuchung ist das A und O, sonst
wäre das MRI vergebens. Man hat oft das
Gefühl, mit solchen Techniken könne
man alles wettmachen, aber dem ist
nicht so, denn je präziser die Geräte sind,
desto genauer muss man sie einsetzen»,
erklärt Stöckli. Dann erst kann das MRI
seine volle Wirkungskraft entfalten,
denn je präziser die Voruntersuchung,
umso genauer die MRI-Diagnose und
desto wirkungsvoller ist die Therapie.

Kein Schnellschuss

Inzwischen verlässt Martin Stöckli das
Büro. Konrad hat ein Problem am linken
Bein. Behutsam wird der sedierte kleine
Schimmel in den Container geführt. Zu-
vor haben die Hufschmiede Dalchenhof
die Eisen entfernt. In einer Gastboxe im
Stalltrakt der Klinik hat das Team die Se-
dierung behutsam eingeleitet und Kon-
rad geht relaxt in den etwas abseits ste-
henden Container, als sich Stöckli dazu-
gesellt. Die genaue Positionierung für
den rund einstündigen Aufenthalt geht
einher mit der kontrollierten Sedation.
Der ganze Ablauf ist zeitintensiv, damit
die Resultate möglichst optimal ausfal-
len können. Konrad ist der 73. Patient,

der seit Mai 2019 den Container betritt
und unterstreicht damit die steigende
Nachfrage dieser Möglichkeit.

Teil der Philosophie

Der Dalchenhof hat mit dem MRI-Contai-
ner einen weiteren Schritt in seiner lan-
gen Geschichte gemacht. Als die Kavalle-
rie abgeschafft wurde und der Gründer,
Tierarzt Andreas Gygax, beschloss, eine
Pferdeklinik zu führen, war er einer der
ers ten Pferdespezialisten in einer wach-
senden Sport- und Freizeitpferdeland-
schaft Schweiz. Seine Söhne Aaron für
die Hufschmiede und Diego für die Klinik
haben nicht nur weitergeführt , was der
Vater aufgebaut hat, sondern sie haben
es sogar noch weiter ausgebaut. Die Huf-
schmiede und die Klinik werden sukzes-
sive technisch erweitert. Tradition, Er-
fahrung, Wissen und modernste Mög-
lichkeiten sind längst zum Markenzei-
chen des Dalchenhofs gereift. Und mit-
tendrin ist Martin Stöckli. Seit 30 Jahren
ist er diesen Weg mitgegangen. Und

wenn er heute neben Konrad im MRI-
Container steht, wird eines schnell klar:
Er hat in all diesen Jahren nichts von sei-
ner Leidenschaft für Pferdemedizin ein-
gebüsst. Ein schönes Bild, der erfahrene
Stöckli mit dem jüngsten Produkt des
Dalchenhofs: dem Container für ste-
hende MRIs.

Was bedeutet MRI (oder MRT)?

Die drei Buchstaben stehen für Magnet-Resonanz-Tomo-
graphie (das I steht für Imaging). Dieses Verfahren kann
mittels starkem Magnetfeld und Radiowellen einen Quer-
schnitt des analysierten Körperteils darstellen. Es entste-
hen Aufnahmen, die Hart- und Weichteile genaustens ab-
bilden. Dieses Verfahren ist gesundheitlich unbedenklich,
weil keine Röntgenstrahlen entstehen.

Oben: Der Fuss ist 

richtig positioniert –

der MRI-Scan kann 

erstellt werden.

Unten: Der Container

steht ein wenig ab-

seits, damit die Pferde

möglichst viel Ruhe

geniessen.

Konrad wird sediert,

damit das MRI mit ei-

nem ruhigen Pferd ge-

lingt und der Aufent-

halt nur so kurz wie

nötig wird. 
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